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Die neueste alttestamentliche Theologie.
Auf dem Gebiet der alttestamentlichen Teologie gehört zu 

den epochemachenden und daher mit Recht bleibend werthvollen 
Arbeiten Oehler’s Theologie des Alten Testaments, die in erster 
Ausgabe 1873 und 1874 in zwei Bänden erschienen und nach 
dem Heimgange des Yerf. von dessen Sohn Hermann heraus­
gegeben worden ist. Jetzt liegt die von dem anderen Sohne 
Theodor besorgte Ausgabe der dritten Auflage vor: O ehler, 
Dr. Gustav Fr. (weil. ord. Prof. der Theol., Ephorus des evang.- 
theol. Seminars in Tübingen), T h eo lo g ie  des A lte n  T e s ta ­
m ents. 3. Aufl. Besorgt von Th. Oehler, Missionsinspektor 
in Basel. Stuttgart 1891, J. F. Steinkopf (XIV, 936 S. gr. 8). 
14 Mk. Ref. hatte seiner Zeit die erste Ausgabe im Literarischen 
Anzeiger XIII und XIV angezeigt; er freut sich, dass seine 
damals ausgesprochene Anerkennung von allen positiven Be- 
nrtheilungen gebilligt, durch die Uebersetzungen in fremde 
Sprachen bestätigt und nunmehr durch das Bedürfniss nach, 
einer dritten Auflage auch in der Gegenwart noch getheilt wird.

Ueberblicken wir die seitdem erschienenen Arbeiten auf 
dem Gebiet der alttestamentlichen Theologie, so ist erklärlich, 
dass das weitverbreitete Werk von H. Schultz (schon in 
4. Aufl.) sehr kühl über jene Darstellung urtheilt; es vertritt 
den entgegengesetzten kritischen Standpunkt; einen ähnlichen 
vertreten K ays er (seine Vorlesungen herausgegeben von E.Keuss 
1886); noch weiter geht H itz ig  in seinen von Kneucker 1880 
herausgegebenen nachgelassenen Vorlesungen; jene nur ein „dürf­
tiger Entwurf “, diese ein „Rückschritt auf den Standpunkt Kaisei’s, 
de \\e t te s  und von Cöllns“ , sofern „sie die alttestamentliche 
Religion aus ihrer Hülle befreien und aus dem Schutt von 
Symbolik und Mythologie zu Tage zu fördern sich bestreben“. 
S tade im 7. Buch seiner Geschichte des Volkes Israel gibt 
von Vatke-Graf scher Grundlage aus nach Wellhausen’s Vor­
gang eine vielfach abweichende Skizze. Eine mittlere kritische 
Stellung nimmt Riehm  ein, der sein Verhältniss zu Oehler 
selbst so charakterisirt, dass er dessen Standpunkt im Offen­
barungsglauben, den entschiedenen Ernst mit der Anerkennung 
des stufenmässigen Fortschritts der Offenbarung und der 
organischen geschichtlichen Entwicklung der durch dieselbe 
gestifteten Religion und ein tiefergehendes Verständniss für den 
Geist der alttestamentlichen Religion hervorhebt; in manchen 
einzelnen Lehren gebe er eine meisterhafte Entwicklung, aber 
im Ganzen biete sie theils wegen einer noch unklaren Fassung 
und Begrenzung der Aufgabe, theils in Folge der ablehnenden 
oder schwankenden Haltung gegenüber der kritischen Forschung, 
theils wegen seiner ungeschichtlichen Darstellung des Mosais- 
mus kein befriedigendes Bild der geschichtlichen Entwicklung 
der alttestamentlichen Religion.

Gegenüber diesen und anderen neueren Arbeiten auf alt- 
testamentlichem Gebiet, der Exegese, der Geschichte, Kritik

und Theologie nimmt der Herausgeber der dritten Auflage die 
gleiche Stellung ein, wie der der zweiten, und selbstverständ­
lich im Wesentlichen die des Vaters. Er betont mit vollem 
Recht, dass das werthvolle Werk des Vaters auch heute noch 
einen Beruf in der theologischen Welt zu erfüllen habe — 
und zwar „indem es zu einer richtigeren Würdigung und 
einem tieferen Verständniss des Alten Testaments anleitet, als 
es die von der modernen Kritik beherrschten Werke zu thun 
im Stande sind“.

Diesen Standpunkt hat der neue Herausgeber, und wie wir 
meinen ebenfalls mit vollem Recht, beibelialten. Er wollte 
seines Vaters Werk für einen neuen Gang durch die Welt 
ausstatten. Daher hat er einiges Archäologische ausgeschieden, 
einige sachliche und stilistische Unebenheiten ausgeglichen, 
sonst den Text ungeändert gelassen, auch da, wo seine in 
eckigen Klammern kenntlich gemachten Zusätze zuweilen 
dem Text widersprechen. Solche Anmerkungen sind sehr zahl­
reich. Sie sollen mit der neueren Literatur bekannt machen, 
und die darin enthaltenen Auffassungen mit denen des Buches 
in Beziehung setzen, letztere gegen erhobene Widersprüche 
und Abweichungen, wenn möglich, rechtfertigen. In dieser 
Hinsicht hat sich der Herausgeber auf die deutsche Literatur 
beschränkt.

Für die Gegenwart würden an dem Werk also vorzugs­
weise die in den Zusätzen gegebenen Anmerkungen von Wich­
tigkeit sein. Wir fragen daher mit.Recht zuerst, wie der Heraus­
geber sich zu der neueren alttestamentlichen Literatur, be­
sonders auf dem Gebiete der Theologie des A. T. gestellt hat. 
Dafür ist bezeichnend der eingeschaltete Abschnitt in der Ge­
schichte der Ausbildung der alttestamentlichen Theologie in 
der christlichen Kirche §. 14b. Hier macht er zunächst auf 
den Unterschied von H. Schultz biblischer Theologie des A. T. 
in der ersten  (1869) und v ierten  (1889) Auflage aufmerk­
sam. Jene führt die alttestamentliche Religion noch auf 
„Offenbarung im besonderen geschichtlichen Sinne“ zurück; 
die vierte Auflage lässt von dieser p r in z ip ie l l e n  Auffassung 
die Worte „im besonderen g esch ich tlich en  S in n “ weg. 
Der Begriff Offenbarung wird unbestimmt gelassen, ihr Wirken 
wird nicht deutlich erkennbar; sie ist eine zu den natürlichen 
geschichtlichen Faktoren noch hinzukommende unbestimmte 
Grösse, ein Nothbehelf, um die geistige Hoheit der Religion 
Israels zu erklären. — E w ald  in seinen Lehren der Bibel 
von Gott, oder Theologie des A. und N. T. (1871 76) hält
für Offenbarung das Aufleuchten neuer religiöser Gedanken 
und Anschauungen in dem Gott suchenden Geiste des Menschen; 
sie ist also mehr als ein psychologischer Vorgang, denn als 
e in e  That Gottes anzusehen; wogegen H itz ig  — einer Offen­
barung überhaupt nicht zu bedürfen glaubt. Riehm  bringt 
die Offenbarungsreligion in ihrer Wesensverschiedenheit von allen 
übrigen Religionen des Altertlmms, als den Produkten der
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natürlichen Entwicklung, zur Geltung. Eine sehr knappe, aber 
inhaltvolle und selbständige Darstellung von entschieden posi­
tivem Standpunkt bietet Sch lottm ann .

Auf dem Boden der Graf-Wellhausen’schen Umkehrung der 
geschichtlichen Entwicklung Israels unter dem Gesetz und den 
darauf ruhenden Propheten, nach dem Vorgang von Kuenen 
und von Duhm’s Theologie der Propheten — ohne Grundlage 
des Gesetzes im Pentateuch — hat G. K ays er seine Theo­
logie des A. T. gearbeitet. Bei allen diesen ist Israels Reli­
gion Ergebniss einer rein natürlichen religionsgeschichtlichen 
Entwicklung. Ihnen gegenüber hat E. K ön ig  als entschlossen­
ster Vertheidiger des supranaturalen Offenbarungsbegriffs und 
als Bekämpfer der „Entwicklungstheoretiker“ auch das literar- 
geschichtliche Ergebniss der Graf’schen Hypothese anerkannt 
und vertheidigt.

Die Charakteristik der vorgenannten Schriften dürfte im 
Wesentlichen richtig sein; nur bei dem letzteren machen wir 
darauf aufmerksam, dass er nicht in Graf-Wellhausen’scher 
Weise das Gesetz durch die Propheten entstanden sein lässt, 
vielmehr umgekehrt daran festhält, dass die Propheten das 
Gesetz und Eecht in Israel als bestehend voraussetzten.

Die mehrfach angegriffene Eintheilung — wonach zum 
Mosaismus und zur Prophetie noch als dritter Theil die Weis­
heitslehre zur Darstellung gelangt — und welche in Ueber­
einstimmung mit dem Eef. in seiner zuvor erwähnten Anzeige 
auch H. Schultz, Eiehm, Kayser u. a. als nicht zulässig hin­
stellen, auch Schlottmann nicht befolgt hat, wird auch jetzt 
noch vom Herausgeber festgehalten und gerechtfertigt.

Wie schon bemerkt, ist wol kein Abschnitt im Buche, der 
nicht Zusätze, sei es sachliche oder literarische, und Be­
merkungen allerlei Art aufzuweisen hätte. Hier ist ja das 
Maass dessen, was nothwendig oder wünschenswerth gewesen, 
sehr schwer zu bestimmen; deshalb kann hier leicht mancherlei 
vermisst werden, namentlich in Angaben der Literatur.

Unsere Anzeige kann nicht das ganze Buch in dieser Be­
ziehung durchmustern. Nur auf einzelne Punkte —  seien es 
solche, welche uns von besonderer Bedeutung um ihres In­
haltes willen erscheinen, seien es solche bei denen wir etwas 
vermisst haben — wollen wir hin weisen, welche uns beim Ge­
brauch aufgestossen sind.

Schon bei der Geschichte der alttestamentlichen Kritik 
wäre die in vieler Beziehung lehrreiche, mit Unrecht sehr an­
gegriffene Schrift von C. E. Johansson, Die h. Schrift und die 
negative Kritik, ein Beitrag zur Apologetik; deutsch von 
Joh. Claussen, nebst Anhang über rechte und falsche Ver- 
theidigung der Bibel von Franz Delitzsch (1889) anzufiihren 
gewesen.

Eingehend ist die Erörterung zu § 18 über die Ver­
gleichung der biblischen Urgeschichte mit der der Keilschriften, 
und die Frage nach der Quelle des Schöpfungsberichtes. Neben 
Buddensieg konnte auch des Eef. Abhandlung in dem „Beweis 
des Glaubens“ 1880, erwähnt werden, wo auch die gewichtigen 
Schlüsse auf die Abfassungszeit des biblischen Schöpfungsberichtes 
gezogen sind. Nicht minder beachtenswerth sind die Be­
merkungen über den Mythus in Gen. 3 vom Sündenfall gegen 
Hitzig, ferner gegen Dillmann über das Protevangelium, und 
über die ausserbiblischen Traditionen, über den Monotheismus 
der Semiten (§ 22) mit Beziehung auf Schultz, Eiehm, Bäth- 
gen und gegen letztere auf König; über den Segen Jakob’s 
mit Beziehung auf Dillmann, Schultz, Delitzsch, Orelli.

Sehr schätzbar sind die Ausführungen über die Gottes­
namen S. 136 ff. Doch würden wir S. 141, Anmerk. 5, die 
Bemerkung von Delitzsch zu Gen. 17, 1, wonach El schaddai 
der Gott sei, der die Natur z w in g t , dass sie thut was wider 
sie selbst ist, und der sie bewältigt, dass sie sich der Gnade 
beugt und dient, nicht als treffend sondern als sehr fraglich 
bezeichnen; die Natur als solche zwingt Gott nicht; dies würde 
einen Dualismus voraussetzen, es kann sich nur auf die Natur 
unter der Sünde beziehen, worauf Delitzsch im weiteren Zu­
sammenhang der Stelle hindeutet, und dazu passt der Gedanke 
doch nicht, da die Wunder der Heilsgeschichte zwar über-, 

n ĉ^t widernatürlich sind. Ueber die Ableitung und 
Auffassung von Schaddai wäre auch N ö ld ek e ’s Ansicht zu 
veizeichnen gewesen; bei der Abhandlung über den Jahve­

namen aber vor allem die in mehrfacher Hinsicht sehr be­
deutsame Untersuchung Friedr. P h ilip p i’s gegen Schrader’s 
Herleitung aus dem Nifal und gegen Friedr. Delitzsch’s Her­
leitung aus dem akkadisch-sumerischen Ja-u, in der Zeitschrift 
für Völkerpsychologie Bd. XIV. In demselben Zusammenhange 
war S. 150 auf den Namen Morija hinzuweisen, S. 153 für 
die Auffassung des Namens Jahve auf Stellen wie 2 Sam. 7, 
23 u. bes. 24 und 1 Eeg. 8, 26— 29 und V. 44 — 45. Zu 
dem Gottesnamen Baal war eine Bemerkung wegen Hos. 2, 18 
wünschenswerth. In dem Abschnitt über die Heiligkeit S. 168 
fehlt die Abhandlung von Issel, ferner Eitschl’s Auffassung 
und vor allem Cremer’s Ansicht, dessen „Biblisch theologisches 
Wörterbuch“ gerade auch für die alttestamentliche Theologie 
um ihrer Grundlegung fürs N. T. willen schon S. IX u. f. er­
wähnt, und vor allem im Verlauf der Darstellung öfter hätte 
berücksichtigt werden müssen (z. B. bei der Heiligkeit, Ge­
rechtigkeit, beim Engel des Herrn u. a. St.); statt dessen wird 
dieses anerkannt so bedeutsame Werk völlig ignorirt; Cremer’s 
wird nur e in  mal wegen eines Artikels in der Eeal-Encyklopädie 
gedacht. — Bei der wichtigen Lehre vom „Engel“ (besser 
wäre „Bote“ Jehova’s zu sagen gewesen) werden auch die 
neueren Vertreter der verschiedenen Ansichten erwähnt (nur 
Schlottmann nicht); zu T r ip ’s Abhandlung hätte des Eef. ein­
gehende Besprechung in den „Studien und Kritiken“ 1859 Beach- 
tungverdientundseineBemerkungen in der Schrift,, Vom Menschen­
sohn undLogos“ 1867, ebenso später bei derWeisheitslelire und bei 
der Auffassung vom Menschensohn; ebenso war S. 308 bei den 
Eigennamen mit Gottesnamen die Abhandlung von N e stle  zu 
erwähnen; über die Gerechtigkeit Gottes fehlt Ortloph’s Ab­
handlung in der Zeitung für lutherische Theologie und Kirche 
1860, bei der Schechina die Meditation von Sartorius über 
die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes; bei dem Wunder­
begriff fehlt die Abhandlung von Gloatz in den „Studien und 
Kritiken“ 1886, auch die schärfere Unterscheidung der vier 
Hauptbezeichnungen.

Endlich wird eine Erörterung des Typus und die Ver­
wendung alttestamentlicher Vorgänge zu solcher nöthig er­
scheinen. Für die Entwicklung der Messianischen Heils- 
verheissung boten dem Herausgeber die Werke von Orelli, 
Böhl und Delitzsch mehrfach Anlass zur Berücksichtigung 
(z. B. S. 838. 846. 855 u. a.). Noch machen wir aufmerk­
sam auf die lehrreichen Zusätze über den Bund (S. 275), über 
das Priesterthum und seine Geschichte (S. 326 ff.), über den 
Dekalog (S. 302), wo nur Nestle’s und Steinmeyer’s Abhand­
lungen fehlen; über Eitschl’s Bedeckungstheorie (S. 451); aber 
auch, dass wir bei der Zauberin von Endor (S. 268—271) den 
Hinweis auf die trefflichen Erörterungen von Erdmann in 
seinem Kommentar zu den Büchern Samuelis, und eine ein­
gehendere Erörterung über das Hohelied und seine Auffassung 
vermissen. Das hebräische Wortregister bedarf wol einer Er­
weiterung, wir vermissen z. B. o ss, mH, min u. a.

Doch wir brechen mit diesen Bemerkungen hier ab; sie 
sollten nur zeigen, wie w en ig  dem Herausgeber entgangen 
zu sein scheint, was eine Berücksichtigung verdient hätte.

Zum Schluss wiederholen wir unsere Freude und zugleich 
den Dank für die grosse Arbeit, welche der Herausgeber dem 
trefflichen Werke zugewendet hat, um es für die Gegenwart 
brauchbar zu erhalten. Möge es gegenüber den gegenwärtigen 
auflösenden Bestrebungen, welche auf keinem Gebiet der Theo­
logie so gross sind als auf dem der alttestamentlichen Schrift­
forschung, an seinem Theile ferner dazu beitragen, richtige 
Gesichtspunkte, Wege und Resultate dem jüngeren Geschlecht, 
namentlich den Studirenden, aufzuzeigen und damit eine schrift- 
gemässere Behandlung des A. T. anbahnen helfen. Es ist zur 
Zeit das beste Hülfsmittel für das Studium der alttestament­
lichen Theologie, welches die Wissenschaft ans Licht ge­
fördert hat.

Eostock. L. Schulze.

B u ch ru ck e r , D. Karl v., Der Schriftbew eis im K a te c h is ­
m usunterrieht. Eine katechetische Studie. Gotha 1893, 
Schiössmann (VI, 151 S. gr. 8). 2. 40.

Der Verf. theilt sein Buch in folgende sieben Kapitel:
1. Das Wesei\ des Christenthums. 2. B e k e n n t n is s  und Theo-
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logie. 3. Die beiden Grundpfeiler des Katechismus. 4. Der 
Gedankengang des Katechismus im einzelnen. 5. Die Be­
deutung der Schrift für die Kirche. 6. Die Verwendung der 
Schrift zum Beweise. 7. Die praktische Ausführung als Bei­
spiel. Schon aus dieser Inhaltsangabe ist zu entnehmen, dass 
es eine Keilie grundlegender, stufenweise fortschreitender Er­
örterungen ist, auf deren Basis der Verf. zur Ausführung 
bringt, was der Titel des Buches verspricht. Den Leser wird 
der längere W eg, auf welchem er zum Ziele geführt wird, 
nicht gereuen. Er findet hier Schritt für Schritt eine licht­
volle prinzipielle Auseinandersetzung mit der neurationalisti­
schen Theologie, die auflösend und zerstörend auch in den 
religiösen Jugendunterricht einzubrechen droht, indem sie nicht 
nur dem Katechismus seine alte, ehrliche Treuherzigkeit durch 
Umdeutung seiner Lehrsätze nimmt, namentlich die grund­
legende Bedeutung des Gesetzes und die wesentliche Gottheit 
Christi leugnet, sondern auch der Schrift die normative Auto­
rität abspricht. Im Gegensatz hierzu entwickelt der Verf. aus 
dem Wesen des Christenthums den Begriff des Bekenntnisses, 
stellt dessen Verhältniss zur Theologie klar und vindizirt 
unserem kleinen lutherischen Katechismus die Bedeutung eines 
Gemeinbekenntnisses der christlichen Kirche. Als Gesetz 
für dessen Auslegung fordert nun der Verf. zunächst von dem 
Katecheten, dass er bei der Zerlegung und Begründung des 
Katechismusinhalts über den Kreis des Bekenntnissmässigen, 
über die unmittelbare Beziehung der einzelnen Wahrheiten auf 
den seligmachenden Grund, den Zusammenschluss mit Christo, 
nicht hinausgehe: dass er nicht, am Katechismusstoffe sich 
versündigend, den Katechismus zu einem Herde dogmatischer 
Kategorien oder zu einem Kompendium der Theologie mache. 
Auf jenen seinen Grund und Mittelpunkt und auf den Zusammen­
hang, in welchem die einzelnen Katechismuslehren, nicht blos 
die einzelnen Hauptstücke, mit einander stehen, wird dann der 
Katechismus im 3. und 4. Kapitel geprüft. Ich erinnere mich 
keines Versuchs, in welchem dies in so einheitlich genetischer 
und zugleich so ansprechend lebendiger Weise bis jetzt ge­
schehen wäre. Der Verf. hat hier, anknüpfend an sein Erst­
lingswerk „Der Katechismusunterricht oder welches ist des 
Christen Gemeinschaft mit Gott“ (1860, in 2. Aufl. 1886) 
offenbar ein sehr wesentliches Stück seiner für die Schule so 
fruchtbaren Lebensarbeit niedergelegt. Dieses aber findet 
dann seinen naturgemässen Abschluss in den letzten Theilen 
des Buches, welche von der Schrift und dem Schriftbeweise 
handeln. Wiederum unter klarer Auseinandersetzung mit der 
von Kitschl beherrschten Theologie wird zunächst aus den Er­
fahrungen der Kirche die Schrift als die normative Urkunde 
der Geschichte der göttlichen Heilsoffenbarung für die Ge­
meinde und ihr Bekenntniss erwiesen und dann gezeigt, wie 
diesem geschichtlichen Verlauf die Schriftstellen zu entnehmen 
sind, mit welchen bewiesen werden soll. Hier ist in der That 

weites Feld vorhanden, auf welchem es der Aufräumung 
bedarf, „ein förmlicher Herd falscher Anwendung durch die 
katechetische Tradition“. Beweisen können ja ausschliesslich 
nur solche Stellen, welche in der Schrift dieselbe Tendenz 
haben, als die Tendenz der Katechismuswahrheit ist, welche 
bewiesen werden soll. Indem der Verf. an einzelnen Beispielen 
die \  er kehrte, unzutreffende Art darlegt, mit welcher mau sich 
noch so häufig beim Schriftbeweise begnügt, versucht er schliess­
lich selbst mit der Durchführung des Schriftbeweises für das
2. Hauptstück eine Probe für die richtige Handhabung des­
selben zu geben und durch die praktische Ausführung seine 
bisherigen D a r le g u n g e n  anschaulich zu machen.

So sind wir denn dem Verf. für den bedeutenden Dienst, 
welchen auch dieses sein jüngstes Buch dem religiösen Volks­
unterricht leistet, zu bleibendem Danke verpflichtet. Er hat 
nicht nur mit kräitigem \'orstoss den bekenntnissmässigen 
Glaubensunterricht \or den ihm drohenden Gefahren zu wahren, 
sondern auch von den ihm anhaftenden Mängeln zu befreien 
gesucht und in überzeugender Weise auf den sicheren Weg 
hingewiesen, auf welchem dieser Unterricht in lebensvoller, für 
Glauben und Leben gleich förderlicher Weise ertlreilt werden 
kann. W. Preger.

Kupprecht, E ., Pfarrer, Das Ende dieses Weltlaufes. Zur E inführung  
in  d ie  N eu testam en tlich e  W eissagu n g  den Freunden des prophetischen  
W ortes in  der G em einde dargeboten. Zum B esten  des M ünchener  
V ereinshauses. M ünchen 1893 , P ö ss l (229 S. 8). Geb. 3 Mk.

D ie  W idm ung, w elche an P räsid en t D . v. S täh lin  und 0  -K ons-R.
D . v . B uchrucker sich  w endet, z ieh t eine feine P ara lle le  zw ischen P roph etie  
und Innerer M ission; a ls  Förderern der Inneren M ission is t  das B uch den  
O bengenannten gew idm et. D ie  A rb eit s e lb st ru h t auf der Schrift­
forschung v. H ofm ann’s und stim m t m it den A nschauungen L u th ard t’s, 
F ü ller's  und K übel’s in  den w esentlich en  P u n k ten  überein. N ic h t  nu r  
einem  engeren  K reis, sondern der G esam m tgem einde w ill und kann sie  
d ien en ; so gründ lich  die E rörterung des S ch rifttextes i s t ,  so gem ein­
verstän d lich  und erbaulich  die Sprache. W ann kom m t das E ndo?  W ie  
kom m t e s?  D ie  ch ristlich e  H offnun gslehre, das ch ristliche H offnungs­
leben —  dies einzelne K apitelüberschriften . E in geh en d , nüchtern un d  
fruchtbringend  sind  die apokalyptischen G esichtsgruppen behandelt. D en  
S ch lu ss m achen A bhandlungen über A n tic h r is t , tau sendjähriges R eich  
und die  neue W elt. A u f die p raktische V erw endbarkeit des B uches se i 
noch besonders h in gew iesen . 0.

Kraus, O tto , Gustav Schlosser. E in  L eb en sb ild  (Z eitfragen des c h r ist­
lichen  V o lk sleb en s, B d . X V II, H e ft 2 u. 3 ). S tu ttg a r t 1892, B elser  
(120  S. gr. 8 ). 2 Mk.

D ieses  m it  v ie l L iebe und V erehrung geschriebene L ebensb ild  G ustav  
S ch lossers gew äh rt dem  L eser einen E inb lick  in  das an A rbeit, K am pf 
und Segen  reiche Leben eines treuen A rbeiters im  W einberge des H errn. 
E s z e ig t  un s, w ie e r , von H aus aus in  from m em  G lauben erzogen , au f  
der U n iversitä t G iessen durch den E influss ration alistisch er  Lehrer nahe  
daran w ar, a llen  G lauben zu verlieren , w ie er sich  aber durch V er­
tie fu n g  in  d ie  h . Schrift a llm ählich  w ieder auf einen  p ositiv -ch ristlich en  
Standpu nkt erhob und dann a ls  Pfarrer in  B en sh eim , Schönberg, 
R eich en b ach , a ls  R edakteur des H essisch en  K irch en b la ttes , a ls  G eist­
licher der Inneren M ission  in  Frankfurt m it einer bew undernsw erthen  
A rbeitskraft und einem  unerschrockenen M uthe s ich  b e th ä tig t , durch  
V orträge und P red ig ten  au f k irchlichen V ersam m lungen und F esten , 
durch unerm üdliche T heilnahm e an den A ufgaben der Inneren M ission  
erfolgreich gew irk t und dabei w acker gekäm p ft h a t fiir den ch ristlich en  
G lauben gegen  die n ivellirenden  B estrebun gen  des P rotestanten vereins, 
für den evangelisch en G lauben g egen  d ie Jesu iten  und den streitbaren  
B isch of v. K e tte ie r , für das lu th erisch e B ek en n tn iss  g egen  die preussische  
U n ion , so d ass au f ih n  das W ort A nw endu ng finden kan n: „ m it einer  
H and th a ten  sie  die A rb eit und m it der anderen h ie lten  sie  d ie  
W affen“ . E s  is t  dem  Verf. zu dan ken, d ass er d iese B iographie ver­
ö ffen tlich t hat. S ie  w ird v ie len  in  der A rb eit des R eich es G ottes  
Stehenden ein  S p ieg e l, ein  S p orn , ein  V orbild  sein .

C. = = = = = = = = =  L.

Zeitschriften.
Archiv für das kath. Kirchenrecht N . F . 64. B d .,  6. H e ft: D a s  

serbische G esetz vom  27. A p ril 1 8 9 0 , betr. die kirchl. B ehörden der  
orient.-orthodoxen K irche, m it B em erkungen. D er  slav isch -la te in isch e  
R itu s und die g la g o litisch e  F rage. A r n d t ,  D ie  Z urückw eisung  
präsen tirter  K andidaten . M. L e i t n e r ,  D ie  kirchl. D ispensbehörden  
in  E hesachen. D ecret, s. Congr. Epp. e t R eg . d. 16 . Sept. 1893 circa  
iu ra  A b b atis  P r im atis  om nium  congregationum  ordinis s. B en ed icti. 
v. O e s f e l d ,  R ech tsgru n d sätze  der E n tscheidun gen  deutscher und  
ausserdeutscher G erichte. E n tscheidun gen  des österreich isch en  oberen  
G erichtshofes v. J . 1892 93 in  E hesachen  und betr. relig . K inder­
erziehung. B ericht des B u d getau ssch u sses des österreichischen A b ­
geordnetenhauses über die R egierungsvorlage betr. die A ufbesserung  
der B ezüge der D om kapitulare. R ekurspflicht der k. k. F inanz­
prokuratur in  T irol in  adm in istrativen  Konkurrenz- und K ongrua- 
streitigk eiten . E rlass des österreich ischen M inisterium s des K ultus  
vom  4. Septem ber 1893 betr. d ie K om petenz der politisch en Behörden  
zur E ntgegennah m e der M eldung des A u str itte s  aus einer K irche oder  
R e lig io n s-G ese llsch a ft . D ecreta  s. C. de Prop. F ide R it. Orient, d.
18. A ug. 1893 de recip ienda s. Com m unione, defic. ecclesia  e t  
sacerdote proprii r itu s; d. :M. Jul. 1893 de decreto A u ctis  adm odum . 

Preuss. Jahrbücher. 74. B d., 3. H eft: L. R i o s s , , W aren die  
Israe l jem als  in  A egyp ten ?  K. K ö h l e r ,  D ie  rechtliche S tellu n g  der  
evangelisch en  K irche D eu tsch lan d s in  ihrer gesch ich tlich en  E n t-

Das Landf Z eitschrift für die sozialen und volksth . A n gelegen h eiten  
auf dem  L ande. 2. Jahrg. N r. 5. II. S o h n r e y ,  U nsere A ufgabe  
au f dem  G ebiete des V olksthu m s im  H in blick  auf den Zug vom  Lande  
und die sozia le R evolution . E in A ufruf an a lle  ernsten  rreu n d e  des  
deutschen V olkes und V aterlandes. „Landpro etar ia t und Seelen­
verkäufer“ . E in  A rtikel des „V orw ärts“ und eine A ntw ort von

N e u e s  L a u s itz isc h e a  M agazin . 69. B d ., 2. H eft: B a u m g ä r t e l ,  Zur  
G esch ich te  der M ichaelisk irche in  B autzen . H i l t m a n n ,  Zur Ge­
sch ich te  der evangelischen G em einde auf der kleinen Iser  in  B öhm en. 

Ev. M o n a ts b la t t  für deutsche E rziehung in  S ch u le , H aus und K irche. 
13. Jahrg., N r. 12: S c h ä d e l ,  Erinnerungen an den dresdener S eh u l- 
kongress. ’ü ie  Reform  der G ym nasien von 1892 . E ine vergleichende» 
B etrach tu n g  von einem  a lten  Schulm anne.
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Eirchl. Monatsschrift. O rgan für die B estrebun gen  der p ositiven  Union. 

13. Jah rg ., 3. H eft: A . S p l i t t g e r b e r ,  W as is t  k irchliche W ahr­
h a ftig k e it?  E in e  G ew issensfrage beim  A p osto lik u m sstre it. Johs. 
R e p k e ,  U eb er die Sch rift H . Z iegler’s :  „D ie  B ed eu tu n g  des Todes  
C hristi“ . E van gelisch es R elig ion sb u ch . N e u m e i s t e r ,  Zum K ol­
lek ten w esen . P . E i s e l e n ,  S iebente ordentliche P rovinzialsynode der 
Provinz Sachsen.

Sitzungsberichte der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. 1893, H eft 4 3 — 4 4 : C u r t i u s ,  P au lu s in  A then . H a r n a c k ,  
D as Z eu gniss des Irenäus über das A nseh en  der röm ischen K irche.

Der Sonntagsschulfreund. 26 . J a h r g ., 1. H eft. W . N e l l e ,  D as  
K inderlied  im  R eform ationsjahrhundert. E ine hym nologisch e Studie.

Philosophische Studien. I X ,  3 : C onstantin  R a d u l e s e n - M o t r u ,  Zur 
E n tw ick elu n g  von K an t’s Theorie der N atu rk au sa litä t.

Deutsches Wochenblatt. 6. Jah rg ., N r . 47 : G. K a u f m a n n ,  D ie  kgl. 
A kadem ie zu M ünster i. W . und ihre B ed rän gn iss durch die U ltra ­
m ontanen.

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. X L V II, 3: 
Mor. S t e i n s c h n e i d e r ,  Schriften  der Araber in  hebräischen H and­
sch riften . Franz P r a e t o r i u s ,  K usch itische B e s ta n d te i le  im  A eth iop i- 
schen. D e r s . ,  N och  ein D u a lrest im  A ethiop ischen. D e r s  , D er  
N am e A dulia. J. H . W o r d t m a n n ,  Zur südarabischen A lterth u m s­
kunde. R ud. G e y e r ,  A us A l. B u h tw ie’s H am asah. W ilh . G e i g e r ,  
B alu cisch e  T exte m it U ebersetzung. R . v. S o w a ,  N eu e  M aterialien  
für den D ia lek t der Z igeuner D eu tsch lan d s. E . W i n d i s c h ,  Z igeu­
nerisches. G. B ü h l e r ,  A soka's R äjükas oder Lajukas.

Theologische Zeitschrift aus der Schweiz. 10. Jahrg ., 4 . V ierteljahrs­
h e ft:  A , R u e g g ,  D ie  Z uverlässigkeit un seres n eu testam en tlich en  
S ch r ifttex tes. P . W . S c h m i e d e l ,  G laube und D ogm a beim  A postel 
P au lu s. Ch. B ü h l e r ,  W ie  kann der litu rg isch e  T heil unseres 
je tz ig en  schw eizer, reform. G ottesd ien stes w eiter en tw ick e lt w erden?

Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 20. B d ., 
N r. 7 : A . M e r e n s k y ,  K on d e-L an d  und K on d e-V olk  in  D eutsch -  
O stafrika. K arl D o v e ,  M itth eilu n gen  über das süd liche D am ara- 
land.

Yolkswohl. Organ des Z entralvereins für das W oh l der arbeitenden  
K lassen . 17. J a h r g , N r. 4 8 : A rbeiterw ohnungen in  E n glan d .

Wissenschaftl. Beil. der Leipziger Zeitung. N r. 145 : H . L u d w i g ,  
V om  D ien ste  der G öttin  V ernunft im  E isa ss .

Universitätsschriften.
Erlangen (Inau g .-D iss.), Franz P a u l D a t t e r e r , D es  K ardinals und E rz­

b ischofs von S a lzbu rg  M atth äus L an g  V erh alten  zur R eform ation (von 
B eg in n  seiner R egieru n g  1519 b is  zu den B auernkriegen 1525) (III, 73, 
L X X IV  S. 8). H einr. O t t o ,  D ie  B eziehu ngen  R udolfs von H absbu rg  
zu P a p st Gregor X . (46  S. 8). Salom . H e r z s t e i n ,  E ine Sam m lung  
von E rzählungen in  la te in isch er  Sprache aus dem  ü .  Jahrh. (47 S . 8).

Schnlprogramme.
1893.

Stralsund (R ealgym n .), H o l t z ,  D as N a ch sp ie l der B opparder F ehde, 
D arste llu n g  der S tre itigk e iten  im  E rzstift T rier bei G elegen heit der 
K oadjutorw ahl des M arkgrafen Jacob (II.) von B aden  (S. 7 — 20; 4).

Wiesbaden (R ea lgym n .), L. H o c h h u t h ,  D ie  sozia len  F ragen  der 
G egenw art im  evangelisch en  R elig ion su n tei r ich te  höherer Schulen  
(47 S. 8).

Wilhelmshaven (G ym n.), H ugo  H o l s t e i n ,  Zur G elehrtengesch ichte  
H eid elb ergs b e im  A usgange des M itte la lters  (26  S. 4).

Verschiedenes. D ie  se it  1831 bestehende „F inn ische L iteratur-G e­
se llsch a ft“ , w elche um  die finnische N ation a llitera tu r  und W issen sch aft 
sich  ausserordentlich  verd ient gem a ch t h a t, begann in  d iesem  Jahre m it 
der H erausgab e einer Serie finnischer Sprachdenkm äler m it  dem  T ite l 
M o n u m e n t a  L i n g u a e  F e n n i c a e .  A ls  Tom . I  (b esorgt von Prof. 
E. N . S etä la  und Kand. K. B . W iklund, m it E in le itu n g  von Prof. Setälä , 
H elsin g fors 1693) sind erschienen N eudrucke zw eier litu rg isch er  A rbeiten  
d es finnischen Reform ators und B egründers der finnischen Schriftsprache  
M i c h a e l  A g r i c o l a  (stu d irte  in  W itten b erg  1535— 39, R ektor und zu­
le tz t  B isch o f in  Abo, g e st . 1557). D iese  Schriften , das „H andbuch von 
der Taufe und anderen christlichen  H and lungen“ und die „M esse oder 
das A bendm ahl des H errn“ , erschienen 1549; a ls  Vorlage h a t A gricola  
die sch w edische, 1541 erschienene zw eite  A uflage des H andbuches Olai 
P etr i g eh ab t. D er  ersten  Sch rift h a t er eine M enge kurzer M it­
th eilu n gen  th eo l. In h a lts  b e igefü g t zu dem  Z w ecke, bei der finnischen  
P riestersch aft und dem  Volk eine evangelisch e A uffassun g von der Taufe 
und den k irchlichen H and lungen  überhaupt zu begründen. Solche kurze 
A bhandlungen von versch iedenem , auch profanem  In h a lt finden sich  in  
v ielen  anderen sein er led ig lich  aus praktisch-relig iösem  B edürfniss hervor­
gegangenen  Schriften (z. B . eine D arste llu n g  der H e ilsg esch ich te  und 
V ersöhnungslehre in  sein er U ebersetzung des neuen T estam en ts 1548), 
w elch e dadurch auch den ersten  A nfang einer einheim ischen, w enn auch  
in  der Form  h öch st prim itiven  th eologischen  W issen sch aft en th a lten . 
F ü r die K en n tn iss  der E n tw ick elu n g  der reform atorischen Ideen  in  
Finn lan d  sind  A grico la ’s Schriften  die H aup tqu elle  —  D em  französi­
schen P ro testan tism u s h a tte  lange ein Organ gefeh lt, w elches die M änner 
der W issen sch aft w ie der P rax is  über d ie neuesten  E rscheinun gen auf 
religiösem  und sozialem  G ebiet orientirto. U m  d iesem  M angel ab- 
zn helfen , b a tte  P astor  G. C hastand es unternom m en, im  V erein m it

einer R eih e von G elehrten  ein  „ B u l l e t i n  b i b l i o g r a p h i q u e  P r o ­
t e s t a n t “ herauszugeben (V als [A rdeche], bureau a e  la  revue). D ie  
Z eitschrift ersch ein t a lle  zw ei M onate in  gr . 8  und k o ste t 2 Fr. für  
Frankreich, für das A u slan d  3 Fr. S ie  h a t es s ich  zur A ufgabe g e se tz t ,  
B esprechungen sow ol protestan tisch er  a ls  katholischer W erke zu bringen, 
und zw ar so ll n ich t b los die französische, sondern auch die au slän d isch e  
L iteratu r b erü ck sich tig t werden. D as un s vorliegende H e ft (S. 6 5 — 80) 
en th ä lt 16 B esp rech u n gen , darunter eine solche über K östlin  „D ie  B e­
gründ ung unserer s ittlich en  relig iösen  U eberzeugung“ , über B eb el „D ie  
F rau und der S ozia lism u s“ u. a. — D as th eo log ische Sem inar in  N ew  
Y ork h a t die h öch st w erthvolle  Sam m lung von la te in isch en  B ibeln , 
w elche dem  Dr. Copinger, Professor an der V iktoria -U niversitä t, geh örte , 
le tz te  W oche gekauft. D ie  Sam m lung is t  d ie  g rösste , w enn auch n ich t 
die w erthvollste  der W elt. S ie en th ä lt n ich t w eniger a ls  570 B ib eln  
aus dem  15., 16., 17., 18. und 19. Jahrhundert, 60 A usgaben  m ehr a ls  
die B odleia-B ib liothek  in  Oxford. 203  E xem plare in  der Sam m lung ge ­
hören dem  16. Jahrhundert an. D r. Copinger h a t au f Grund sein er  
bisherigen  B ib lio th ek  eine in teressan te  S ch rift „Incunabula b ib lica“  
pu bliz irt, w elche durch eine R eihe von F aksim iledrücken eine w erth volle  
B eigab e  en th ä lt. E r b ea b s ich tig t eine F ortsetzung  h erauszu geb en , d ie  
B ib eln  des 16. Jahrhu nderts en th a ltend . D as M anuskript so ll b ereits  
w eit vorgeschritten  sein . —  In  dem  P rivatb esitz  der G rossherzogin von  
S ach sen -W eim ar  befinden sich  die O riginalkartons von den A p o s t e l ­
k ö p f e n  z u  L e o n a r d o  d a  V i n c i ’ s A b e n d m a h l .  Der V erlag  von
F . T em psky in  W ien (G. F re ita g  in  L eipzig) h a t sich  entsch lossen , diesfr 
kostbare Sam m lung einem  grösseren  Pu blik um  zugänglich  zu m achen, 
u nd sorgfä ltige  Reproduktionen davon herstellen  lassen . E s sind  im  
ganzen ach t B lä tter ; sie en th a lten : 1. B artholom äus, 2. Jakobus m inor,
3. A ndreas, 4 . Jud as und P etru s, 5. Johannes, 6. T hom as und Jakob us  
m aior, 7. P h ilip p u s , 8 . M atthäus. Jedes B la t t  h a t eine G rösse von  
4 0 X ^ 0  cm ., bezw . auf K arton 5 4 X 7 0  cm. E in  b eg leitend er T ex t von 
G eh. H ofrath  Dr. C. R u lan d  is t  beigegeben.

Personalien.
D r. th eol. E . V a u c h e r  is t  zum ordentlichen Professor der praktischen  

T heologie an der th eol. F ak u ltä t in  P aris ernannt — ■ Prof. Ph . B e r g e r  
von derselben F a k u ltä t i s t ,  a ls  R enau’s N ach fo lger , zum  Professor des  
H ebräischen am C ollege de Franco ernannt worden. —  A n der th eo l. 
F ak u ltä t sind  dem Lic. A . L o d s  von dem  M in ister  an B erger’s S te lle  
die  V orlesungen über das A lte  T estam en t übertragen worden.

A m  19. D ezem ber b eg in g  G ym nasialdirektor Dr. W ilh elm  S c h w a r t z  
in  B erlin  sein  5 0 jäh riges D oktorjubiläum , wozu von dem  V erein für die  
G esch ich te  B er lin s , von dem  Verein für die G esch ich te  der M ark B ran ­
denburg u. s. w. besondere A bordnungen e n tsa n d t wurden. D r. Schw artz  
i s t  am  4. Septem ber 1821 zu B erlin  geboren. Er h a t vor einem  halb en  
Jahrhu ndert zusam m en m it K uhn das Sam m eln a ller  A rten  von V olks­
überlieferungen übernom m en. D er k u ltu rh istor isch -m yth o log isch e  Zweck  
stan d  für ihn im  Vordergründe. W ir erw ähnen unter seinen  Schriften  
„V olksglaube und H eid en tu m “ (1 8 5 0 ), „U rsprung der M ythologie“ (1860), 
„Indogerm anischer V olksglaub e“ (18S5).

E nde N ovem ber f  in  B erlin  H einrich  A l t ,  w elcher 40 Jahre la n g  
P red iger  an der K gl. Charite war. D er V erstorbene h a t s ich  durch  
eine R eihe um fangreicher W erke a ls  th eologischer S ch riftste ller  bekannt 
gem acht. W ir heben hervor seine „H eiligen b ild er“ (1 8 4 5 ) , „T h eater  
und K irche in  ihrem  g egen se itigen  V e rh ä ltn iss“ (1846). Sein  H au p t­
w erk is t  das auf drei B ände an gelegte  B u ch  über den „C hristlichen  
K u ltu s“ .

H e r d e r ’sche V e r la g s b u c h h a n d lu n g ,  F r e ib u r g  im  B reisgau . 

Soeben is t  erschienen u. durch a lle  B uchhan dlun gen zu beziehen:

MomtBieiwi, J., S. J., S »«t itu lio iH *s  T h e « -
sive theologiae naturalis Becundum princip ia S. 

T hom ae A quinatis  ad usum  sch olasticu m . Cum approbatione R ev. 
A rchiep . Friburg. e t  Super. O rdinis. 8 U. (X  u. 8 32  S.) M. 8 ; geb . 
in  H albfranz M. 10. (B ild et einen  B esta n d th e il der „Philosophia 
Lacensis“ ).
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